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... leider dürfen Sie weiterhin im ICE kein Fahr-
rad mitnehmen und müssen schlimmstenfalls 
mühsam mit der Regionalbahn von Milchkan-
ne zu Milchkanne zuckeln. Doch es gibt eine 
Alternative: die Fahrradverschickung. Für 
32,80 Euro ist es möglich, das Rad ins deutsch-
sprachige Ausland zu versenden.

Aber die Bahn wäre nicht die Bahn, gäbe es 
nicht ein paar Haken an der Sache: Klicken Sie sich 
auf www.bahn.de zur entsprechenden Rubrik 
durch, finden Sie dort – etwas versteckt – eine Ser-
vicenummer. Rufen Sie diese an, könnte Ihnen 
mitgeteilt werden, dass die telefonische Buchung 
gar nicht möglich ist. Sollte diese aber doch ge-
rade möglich sein, planen Sie 20 Minuten Zeit ein. 
Rechnen Sie aber nicht mit Geografie-Kenntnissen 
der Callcenter-Mitarbeiter. Sagen Sie ganz deut-
lich, dass Sie die Stadt Zürich in der Schweiz mei-
nen, und dass Südtirol in Italien liegt. Ihr Rad wird 
dann abgeholt, laut Bahn in einem Zeitraum zwi-
schen 8 und 18 Uhr. Diesen kann der Logistikpart-
ner der Bahn, der Hermes-Versand, auf einen vier-
stündigen Zeitraum eingrenzen. Das ist fast das 
einzig Erfreuliche, was sich über die Bahn und sei-
nen Logistikpartner berichten lässt. Denn die 
Kommunikation zwischen beiden scheint nach-
haltig gestört zu sein: Erwarten Sie nicht, dass der 
wortkarge, möglicherweise pünktlich eintreffende 
Hermes-Mitarbeiter in seinem Kleinwagen weiß, 
dass er ein Fahrrad entgegennehmen soll. Erwar-
ten Sie weiter nicht, dass er die bestellte Verpa-
ckung zum Preis von 5,90 Euro dabei hat. Verge-
wissern Sie sich, dass die Lieferadresse auf dem 
Abholschein korrekt ist. Wenn nicht, weisen Sie 
den Spediteur vor Ort und die Mitarbeiter im Call-
center sofort darauf hin. Achtung, sofort heißt so-
fort. Denn sollte der Spediteur unvermutet erst 
nach 18 Uhr eintreffen, ist das Callcenter nicht 
mehr besetzt. Der Anruf am nächsten Morgen 
kann aber schon zu spät sein - und Ihr Rad auf 
dem Weg zum falschen Bestimmungsort. Dorthin 

Liebe Bahnreisende 
mit Fahrrad ...
von David Greve

braucht es laut Bahn fünf Werktage, fünf weitere 
wieder zurück und wiederum fünf zur korrekten 
Lieferadresse. Planen Sie also besser einen dreiwö-
chigen Urlaub, damit Ihr Rad am letzten Urlaubs-
tag auch da ist! Dann aber, und das ist das zweite 
Erfreuliche, das sich sagen lässt, ist es in einem 
ausgezeichneten Zustand. Der Rückversand er-
folgt auf demselben Weg. Sie müssen nur aus dem 
Ausland das Callcenter kontaktieren und den 
Rücktransport perfekt machen - sowie unter Um-
ständen einige Euro investieren, damit der Logi-
stikpartner von Hermes im Ausland Ihr Rad auch 
wirklich mitnimmt. 

Fazit: Stören Sie Kosten von über 100 Euro und 
lange Lieferzeiten nicht, dann ist der Fahrradver-
sand für Sie eine prima Sache. Möchten Sie Ihr Rad 
lieber gleich dabei haben und nicht mehr für den 
Fahrradtransport als für Ihr Bahnticket zahlen, 
dann unterstützen Sie den ADFC und dessen Initi-
ative zur Fahrradmitnahme im ICE.

ADFC Berlin e.V.  
Brunnenstraße 28 | 10119 Berlin

Tel. 030 448 47 24 | Fax 030 44 34 05 20
Mo-Fr 12 - 20 Uhr, Sa 10 - 16 Uhr

Weitere Familienmitglieder

Ja, ich möchte Mitglied werden

PLZ

Name, Vorname

Berlin

Datum, Unterschrift

Einzelmitgliedschaft für 46 Euro/Jahr
Familien-/Haushaltsmitgliedschaft für 58 Euro/Jahr

E-Mail

Straße, Hausnr.

Name, Vorname

Ort

Wir wissen, wo es lang geht!
Den Weg finden Sie mit unserem Fahrradstadtplan, unserer Regional- oder Radtourenkarte. 

Wenn Sie lieber online unterwegs sind, klicken Sie auf unseren Routenplaner www.bbbike.de,  
oder planen Sie Ihre Tour unter www.adfc-tourenportal.de.

Planen Sie schon Ihren Radurlaub 2011? Dann finden Sie in unserer Broschüre „Deutschland per Rad 
entdecken“ tolle Anregungen oder Sie besuchen uns im ADFC Buch- und Infoladen. 
Alles, was Sie über den ADFC und die Mitgliedschaft im ADFC wissen müssen, finden Sie hier: 
mitgliedschaft.adfc-berlin.de

Nicht immer wird die Verpackung prompt geliefert. 
Foto: David Greve
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60 x 45 mm 4C „Radzeit“

Der Berliner Sän-
ger Henry de Win-
ter hat sich mit 
seiner Kunst den 
20er, 30er und frü-
hen 40er Jahren 
verschrieben. Sein 
Repertoire reicht 
vom Schlager und 
Gassenhauer bis 
zu  Evergreens wie 
„Was macht der 
Maier am Hima-
laya“ und „Ich 
küsse Ihre Hand, 
Madame“. Auch 
privat trifft man 
den Künstler der 
Zeit entsprechend gekleidet – zum Beispiel des 
Abends mit Frack und Monokel. In seinem Heimat-
kiez Tiergarten-Nord kennt und grüßt jeder den 
Sänger. Seine Musik führte de Winter schon um die 
halbe Welt, nach Kairo, Hongkong, Washington 
und auf die MS Europa. Mit Freude und großem 
Erfolg tritt er natürlich auch in seiner Heimatstadt 
Berlin auf. Seit Mai 2009 ist Sir Henry „overseas ex-
ceptional member“ des Eccentric Clubs in London. 
Mit seinem Adler-Fahrrad aus dem Jahr 1939 und 
Foxterrier Bobby posierte der Künstler für die Rad-
Zeit. Herzlichen Dank!

Mehr Informationen unter: www.henrydewinter.de
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Im mobilen Einsatz

stik und Informatik studierte, 
gehörte er zu den Gründern 
der FahrradSelbsthilfewerk-
statt an der Bielefelder 
Uni. Sich in Berlin als 
Schrauber anstellen zu 
lassen, habe er sich 
nicht vorstellen können, 
sich aber auch nicht mit den Kosten für ein Laden-
geschäft belasten wollen. So entstand die Idee 
der RadAmbulanz.  

Plattfüße machen ein Drittel 
seines Umsatzes aus

Unterdessen ist der zweite Einsatzort erreicht. 
Vor einem Bürogebäude an der Budapester Straße 
baut Winkelmann seine mobile Werkstatt auf. Der 
Kunde, der täglich mit dem Zug von außerhalb 
kommt, um am Bahnhof Zoo auf sein dort ge-
parktes Rad umzusteigen, war an diesem Morgen 

auf dem Weg zum Büro in ei-
nen Nagel gefahren. Der Hin-

terreifen war platt. „Hier 
gibt’s weit und breit kei-
nen Fahrradladen“, sagt 
der Mann im schicken 

Anzug und deutet mit einer 
ausladenden Handbewegung in Richtung Tiergar-
ten. Für Norbert Winkelmann gehören Plattfüße 
zum täglichen Geschäft, machen bis zu einem 
Drittel seiner Einsätze aus. Hinzu kommen geris-
sene Züge, defekte Lichtanlagen. Und manchmal 
auch nur die Info am Telefon: „Das tritt sich so ko-
misch“. Ebenfalls ein häufiger Grund, warum Rad-
ler seine Nummer wählen: verschlissene Brems-
klötze. „Das sind meist weniger akute Fälle. Aber 
dennoch ist es für die Kunden bequemer, mich zu 
ihrer Arbeitsstelle zu rufen, als nach Dienstschluss 
das Rad noch in die Werkstatt zu bringen und am 

text und fotos von Claudia Lippert

Norbert Winkelmann ist vor Ort im Einsatz. Ein Anruf genügt und der mobile Fahrradmechaniker 
kommt zur Reparatur nach Hause. Die RadZeit hat ihn während eines Arbeitstages begleitet.

STATION-Berlin · Luckenwalder Str. 4-6 ∙ 10963 Berlin · www.berlinerfahrradschau.de 
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kann der Arbeitstag beginnen. Die durchge-
bremste Felge bereitet ihm keine Probleme. Der 
Kunde hatte am Telefon genau geschildert, was 
passiert war. „Der wusste, was er brauchte. Also 
wusste ich, was ich einpacken musste“, sagt der 
gebürtige Bielefelder in seiner trockenen ostwest-
fälischen Art. 

Der Liebe wegen sei er nach Berlin gezogen, 
erzählt der 46-Jährige, während er zum nächsten 
Kunden radelt. Ein Umzug, der auch mit einem 
beruflichen Neustart verbunden war. „Irgendwas 
mit Fahrrädern“ wollte er machen, hatten Räder 
seinen Berufsweg doch schon lange begleitet: In 
den 80er Jahren hatte Winkelmann eine eigene 
Hinterhofwerkstatt, restaurierte und verkaufte 
gebrauchte Räder. In den 90er Jahren, als er Slawi-

„Sind Sie so was wie der ADAC für Fahrräder?“ 
Eine Frage, die Norbert Winkelmann öfter gestellt 
wird, wenn er mit seiner mobilen Fahrradwerk-
statt unterwegs ist. „Ja, irgendwie schon“, antwor-
tet der Gründer und Betreiber der „RadAmbulanz“ 
dann. Und fügt mit verschmitztem Lächeln hinzu: 
„Aber meine Quote ist besser.“ Die „Gelben Engel“ 
bekämen weniger als 80 Prozent der Autos wieder 
flott. Wenn Winkelmann gerufen wird, ist die „am-
bulante Behandlung“ fast immer erfolgreich. In 96 
Prozent der Fälle gelinge ihm die Komplettrepara-
tur vor Ort, sagt „Dr. Plattfuß“. Auf stolze 99 Pro-
zent erhöht sich die Quote, wenn nur Fahrtaug-
lichkeit das Kriterium ist. Zufallstreffer sind die 
Zahlen nicht: Immerhin ist Winkelmann seit Früh-
jahr 2003 mit seinem Transportfahrrad im mobi-
len Reparatureinsatz. 

Kurz nach acht Uhr klingelt Winkelmann beim 
ersten Kunden. Dem ist am Abend zuvor die Hin-
terradfelge gerissen. Um neun Uhr muss der 
Mann zur Arbeit. Aber da machen die Fahrrad-
werkstätten erst auf - er hätte sich extra freineh-
men müssen, um sein Rad reparieren zu lassen. 
Doch Winkelmann ist zeitlich flexibel. Wichtig ist 
dem Vater zweier Kinder nur, dass er morgens erst 
seinen Nachwuchs zur Schule bringt. Danach 

Mobile Radwerkstätten in Berlin: 

RadAmbulanz – Norbert Winkelmann
(westliches Berlin)
Tel. (030) 96 61 01 10, Mobil (0162) 80 10 122
www.radambulanz.de

Verrücktritt – Maxfield Gassmann
(Ost-Berlin, Kreuzberg, Neukölln)
Mobil (0151) 59 26 76 81   
www. verruecktritt.com

DienstRad – Ullrich Christ 
Mobil (0170) 96 69 977, Fax/AB: (030 ) 74 22 128  
(Abruf täglich ca. 22 Uhr) 
www.dienstrad.de

Norbert Winkelmann hält viel Material bereit. 

Ein Platter ist schnell behoben. 
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Auf vereister Fahrbahn sind Spikes sinnvoll. Foto: Fotolia.com/Viktor Petrow

Spikes für den Winter

von Claudia Lippert

Fürs Auto sind Spikes in Deutschland 
verboten. Nicht so fürs Fahrrad. Doch 
wie sinnvoll sind die mit Metallstiften 
gespickten Reifen in unseren Breiten-
graden? 

„Auf dem Land sind Spikes perfekt, da 
gibt es nichts Besseres“, sagt 
„Pedalpower“-Geschäftsführer Michael 
Schönstedt. In der Innenstadt seien sie eher 
entbehrlich. Aber als Radenthusiast, der 
ganzjährig auf seinem Fahrrad unterwegs 
ist, hat er im vergangenen Winter Spike-
Reifen aufgezogen. Auf vereister Fahr-
bahn seien sie schon „sehr sinnvoll“. Eine 
Meinung, die „Ostrad“-Chef Eckbert 
Schauer teilt. Auf Eis sei das Fahrverhalten 
„sensationell“. Die Resonanz seiner Kund-
schaft habe eindeutig gezeigt: „Spikes sind 
ein echter Segen für Vielfahrer. Die Kun-
den, die mir von ihren Erfahrungen be-
richtet haben, waren total glücklich.“ 
Lohnen würde sich ein solcher Reifen al-
lerdings nur für unverdrossene Winter-
radler, sind sich Schauer und Schönstedt 
einig. Mit Spikes auf Asphalt zu fahren, sei 
aber nicht ratsam, dort nützt sich der ges-
pickte Reifen viel zu schnell ab und dazu 
ist er einfach zu teuer. Zu Buche schlägt 
er – je nach Anzahl der Spikes – mit  
30 bis über 70 Euro. Bei Tauwetter 

sollten sie also sofort wieder abgezogen wer-
den. Für die Fahrt auf Schnee und Eis ist ein 
Reifendruck um die 2,5 Bar empfehlenswert.

Eine Alternative: Reifen mit 
einem stärkerem Profil

Sandra Kelch vom Rad-Haus an der Samari-
terstraße fragt deswegen bei jedem Kunden 
genau nach, ob er wirklich auf Glatteis fahre. 
Ansonsten empfiehlt sie Winterradlern eher 
einen Reifen mit stärkerem Profil, möglichst 
noch unplattbar, der als Ganzjahresreifen 
dienen könne. Solche Universalreifen – et-
was breiter, mit Profil auch am Rand für eine 

höhere Griffigkeit –  seien für Berliner Witte-
rungsverhältnisse eigentlich ausreichend. Vo-

rausgesetzt, dass Berlin nicht einen ähnlichen 
Winter wie im vergangenen Jahr erlebt. Extra 
Spikes zu montieren, lohnt sich aus der Sicht 
von Peter Lange aus dem Kreuzberger „Zen-
tralrad“ nicht. „Klar schützen sie besser als 
glatte Reifen. Aber oft muss man auf die 
Straße ausweichen, weil Radwege nicht 

schneegeräumt sind. Da ist mir die Unfallge-
fahr bei Eis trotzdem zu groß – schließlich 
liegt’s ja nicht nur an mir, ob ich heile nach 
Hause komme, sondern auch an anderen Ver-
kehrsteilnehmern.“ 

nächsten Tag wieder abholen zu müssen“, sagt 
Winkelmann. Teurer sei er auch nicht, trotz der An-
fahrtspauschale von fünf Euro. Dafür ist sein Stun-
denlohn mit 36 Euro fair kalkuliert. „Ich hab’ ja we-
niger Fixkosten als eine stationäre Werkstatt“, be-
gründet er. Der neue Schlauch ist schnell 
eingesetzt, die 19 Euro für Anfahrt, Material und 
Arbeitszeit zahlt der junge Mann gern. 

Vom ARD-Hauptstadtstudio 
zum Reichstag

Winkelmann nimmt Kurs aufs ARD-Hauptstadt-
studio. Hier kennt man den Mann mit dem langen 

Transportrad bereits und weiß, dass die einge-
baute orangefarbene Kiste zwischen Sattel und 
Hinterrad Werkzeugkoffer ebenso wie Ersatzteil
lager beherbergt. Schläuche, Mäntel, Ketten und 
Bremsklötze hat Winkelmann immer dabei. Für 
den abgebrochenen Scheinwerfer hat er ebenfalls 
Ersatz in der Kiste. „Einige der hier im Studio be-
heimateten Sender haben Dienstfahrräder“, be-
richtet Winkelmann. Regelmäßig legt er daran 
Hand an. Heute soll er die Drahtesel vor dem Win-
ter durchchecken. „Manchmal komme ich wegen 
vier Rädern, und dann hab’ ich plötzlich acht da 
stehen“, sagt er. Weil der eine oder andere Mitar-
beiter sein privates Rad gern auch noch fit ma-
chen lassen möchte. 

Der Reichstag ist Winkelmanns viertes Ziel an 
diesem Tag. Einem Mitarbeiter des Bundestages 
ist die Kette vom Rad gesprungen und hat sich 
zwischen den Zahnrädern verklemmt. Der Rad-
Doktor zieht die Stirn in Falten. Die Kette habe ein 
paar Jährchen auf dem Buckel, stellt er fest und rät 
zum Austausch. Ob er die Zahnräder gleich mit 
wechseln könne, fragt der Kunde. Winkelmann 
nickt. Kaum zu glauben, was der 46-Jährige so al-
les in seiner „Schatzkiste“ durch die Stadt fährt. 
Nun noch schnell in die Kochstraße – schon wie-
der eine gerissene Felge – dann hat es Winkel-
mann für heute geschafft. Unterdessen ist es dun-
kel geworden, Reparaturen unter freiem Himmel 
würden nun auch schwierig. Nicht jeden Tag hat 
Winkelmann so viele Kunden. Auf 15 Arbeitsstun-
den pro Woche kommt er im Durchschnitt. Wie er 
davon leben kann? „Meine Frau arbeitet mehr“, 
sagt er lachend. „Und ich hab’ genug Zeit für Kin-
der und Haushalt.“

technik rund um das fahrrad

So geht es durch die Stadt. 

Verschiedene Spikes-Varianten.  
Abbildungen: Schwalbe/Ralf Bohle
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berlin

„Beinhart und blauäugig“

Wer Deutschland gerne mit dem Fahrrad erkun-
det und den Verlag Esterbauer nicht kennt, ist ein 
Exot. Über 200 Radwanderführer hat der Verlag 
seit 1988 veröffentlicht, zwei Drittel der Touren 
führen durch das Bundesgebiet. „Viele Fahrradtou-
risten greifen auf unsere Bikeline-Radtourenbü-
cher zurück und orientieren sich an unseren Rou-
ten. Manche planen sogar ihren nächsten Fahrrad-
urlaub nach unseren Neuveröffentlichungen“, sagt 
Dagmar Güldenpfennig. Sie leitet die Berliner Re-
daktion des Verlages. Im deutschsprachigen Raum 
ist er inzwischen ein führender Anbieter von Rad- 
und Wanderreiseführern. 

Am Anfang stand ein 
Schleichwegeplan

Die Erfolgsgeschichte begann 1986: Der Wiener 
Student und passionierte Radler Roland Ester-
bauer engagierte sich in der Fahrradinitiative Ar-
gus. Mit einem Kommilitonen erstellte er für die 
Initiative einen Rad-Schleichwegeplan für Wien 
und Umgebung. „Diese Karte fiel dem stellvertre-
tenden Landeshauptmann von Niederösterreich 
in die Hände“, erinnert sich Esterbauer. „Der war 
begeistert und wollte  eine ähnliche Radkarte für 

Text und foto von  
Lutz Steinbrück

Etwa 220 000 Menschen 
arbeiten in Deutschland 

Vollzeit in einem Beruf, 
der mit dem Fahrrad zu 

tun hat, die meisten 
davon im Tourismus.  

In dieser Ausgabe stellen 
wir den Verlag Esterbauer 

vor, der in seinen Büros  
in Wien und Berlin  

mittlerweile 27 Angestell-
te hat. Der Verlag produ-

ziert Rad- und Wander-
führer. Er startete als  

Studentenprojekt zweier 
begeisterter Radfahrer 

aus Wien. 

ganz Niederösterreich.“ So kamen er und sein Mit-
student zu ihrem ersten Auftrag. Von dem Bun-
desland erhielten sie dafür 50 000 Schilling (etwa 
3 000 Euro). 

Der Weg zum ersten Buch war dann nicht weit. 
„Es gab ein Donau-Radwanderbuch für die Strecke 
von Passau nach Wien. Wir haben es uns ange-
schaut und gedacht: ‚Das können wir besser’“, so 
Esterbauer. Die beiden schwangen sich, in seinen 
Worten „beinhart und blauäugig“ auf die Räder. Sie 
planten Stationen, notierten Sehenswertes, infor-
mierten sich über Übernachtungsmöglichkeiten 
und fertigten Karten an. Dieser erste Radwander-
führer erschien 1988 im eigenen Verlag und wurde 
mit mehreren Tausend verkauften Exemplaren in 
Österreich und Deutschland ein voller Erfolg. 

„Die gängigen Radwanderbücher enthielten 
zwar viel Text, aber nur wenige skizzenartige Kar-
ten. Unsere Kombination aus Text und genauerem, 
besseren Kartenmaterial war neu. Das gab es so 
noch nicht“, sagt Esterbauer. Die Karten erstellten 
sie damals selbst auf der Basis der amtlichen Karto-
grafie. Heute hat der Verlag eine eigene digitale 
Kartengrundlage. Ein weiterer Pluspunkt ist seit 
dem Erstling das handliche Querformat: „Ich habe 
einfach meine Lenkertasche abgemessen. Da 

sollte das Buch reinpassen“, so Esterbauer. Bis 
heute sind das Format und die Spiralbindung ty-
pische Kennzeichen der Bikeline-Reihe. Esterbauer 
und sein damaliger Geschäftspartner Fritz Wein-
furter beschlossen, weitere Radreiseführer zu ma-
chen. Aus dem Studentenprojekt zweier Rad-En-
thusiasten wurde eine Geschäftsidee. Die fol-
genden Touren durch die Bodensee-Region und 
entlang der deutschen Donau verkauften sich vor 
allem in Deutschland hervorragend. 

Heute sind 27 Mitarbeiter, darunter 16 feste Re-
dakteure in den Verlagsbüros in Wien und in Berlin 
angestellt. Das Besondere: Wie Esterbauer und 
Weinfurter in ihren Anfangsta-
gen erkunden sie die Strecken 
selbst, schreiben und machen 
Fotos. Egal ob es um Touren 
von Osnabrück nach Pader-
born geht oder von Salzburg 
über die Alpen an die Adria: 
„Wir Redakteure folgen dem 
Motto ,Jeder macht alles‘“, er-
klärt Güldenpfennig. „In ande-
ren Verlagen liefern externe 
Autoren die Texte. Bei uns fa-
hren fast alle Kollegen selbst und 
sind anschließend für unter-
schiedliche Aufgaben in der Produktion zuständig.“ 

Und was will der typische Esterbauer-Kunde? 
„In der Regel wollen unsere Leser ein bis zwei Wo-
chen Aktivurlaub machen, viel fahren und viel se-
hen. Oft sind sie in kleinen Gruppen oder als Fami-
lie unterwegs“, weiß Mandy Schwalbe, die im Ber-
liner Büro für Marketing und Presse zuständig ist 
und außerdem dem Landesvorstand des Berliner 
ADFC angehört. Die Strecken der Radtourenbü-

cher können meist in zehn bis 14 Ta-
gen bewältigt werden. Flussrouten 
sind besonders beliebt. Die Donau ist 
sogar mit fünf Teilen vertreten – bis 
hin zu ihrer Mündung im Schwarzen 
Meer. Charakteristisch ist der schema-
tische Aufbau der Bikeline-Bücher: 
Das Cover macht mit reizvollen Fotos 
Appetit auf eine Radtour in der jewei-
ligen Region und enthält grundle-
gende Informationen zum Karten-
Maßstab und zur Streckenlänge. Um-

seitig zeigt eine Karte den Tourenverlauf auf einen 
Blick. Auf den Einführungstext folgen Texte und 
Karten zu einzelnen Etappen – inklusive der histo-
rischen, kulturellen und landschaftlichen Beson-
derheiten. Im hinteren Teil ist ein Übernachtungs-
verzeichnis mitsamt der Bett&Bike-Betriebe auf-
geführt. Ein intensiver Austausch mit regionalen 
Tourismusverbänden trägt zur Qualitätssicherung 
bei. 

Esterbauer Verlag

Der Verlag hat mehr als 280 Titel im Angebot. 
Zum Schwerpunkt der Radtourenbücher 
gesellte sich 2008 die Wanderführer-Serie 
Hikeline mit bislang 30 Titeln. Im Schnitt aktu-
alisiert der Verlag seine Bücher alle eineinhalb 
Jahre. Wer will, kann als Routen-Checker vor-
handene Strecken aus der Bikeline-Reihe für 
den Verlag abfahren. Interessierten stellt der 
Verlag eine Aufwandsentschädigung in Aus-
sicht. Kontakt: berlin@esterbauer.com
Alle Titel gibt es im ADFC-Buch- und Infoladen. 

Unser Reisetipp:

Südthailand – Exotik unter Palmen

16-tägige Radreise inkl. Flug, Übernachtungen, 

Verpfl egung, Radmiete, Gepäcktransport und 

Wikinger-Reiseleitung

 
ab € 2.498

www.wikinger-reisebuero.de

Aufsatteln und abschalten. Freude
an Bewegung und Begegnungen.
Radtouren durch einzigartige Land-
schaften. Wikinger-
Reiseleiter begeistern.

Reisebüro Wikinger
Markgrafenstr. 56
10117 Berlin
Tel: 030-21 47 70 40
info@wik-berlin.de

berlin

Das Team des Berliner Büros (von links): Markus Belz, Wolfgang Zangerl,
Dagmar Güldenpfennig, Mandy Schwalbe.
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meldungensicherheit

Das sind Schilderungen älterer Radfahrer, die 
Bernd Zanke so und ähnlich schon öfter zu Ohren 
gekommen sind. Das Fahrrad in die Ecke stellen 
müsse deshalb aber niemand, sagt der Projektlei-
ter, der auch Mitglied des Berliner ADFC-Landes-
vorstandes ist. Mit über 60 selbst schon im „ge-
setzten“ Alter, weiß der passionierte Radler um die 
aufkommenden Ängste bei Senioren. Die Unfall-
statistik, die ältere Menschen als Risikogruppe 
ausmacht, gab für Zanke schließlich den Aus-
schlag. „462 Radfahrer wurden 2009 bundesweit 
getötet, die Hälfte von ihnen war über 65 Jahre 
alt“, bewertet Zanke die Entwicklung als bedenk-
lich. Der Reinickendorfer wurde aktiv – und entwi-
ckelte Fahrsicherheitskurse für ältere Erwachsene 
und Senioren. 

Ein Fahrsicherheitskurs  
kann helfen

Zwei Kurse hat Zanke in den vergangenen Mo-
naten mit Unterstützung der Verkehrslenkung 
Berlin (VLB) bereits umgesetzt. Für die Gruppen, 
die zehn Teilnehmer nicht überschreiten sollen, 

Wer die vier Unterrichtseinheiten erfolgreich 
absolviert, erhält neben T-Shirt und Sicher-
heitsweste auch ein Zertifikat. ADFC-Mit-
glieder zahlen für den Kurs 10 Euro, Nicht-
Mitglieder 15 Euro. Interessierte können sich 
per Email an radfahrkurs@adfc-berlin.de an-
melden. Kurse für 2011 sind geplant.

von Katrin Starke

Sein halbes Leben schwingt er sich schon auf den Sattel, fährt regelmäßig mit dem Rad.  
Seit einer Hüftoperation fällt das Treten in die Pedale schwerer. Und manchmal ist da diese 
Angst, das Gleichgewicht nicht halten zu können.

Auch im Alter sicher auf 
zwei Rädern  

heißt es erst einmal Theorie zu pauken. „Obwohl 
die meisten sogar einen Führerschein besitzen, 
hapert es oft am detaillierten Wissen um die Stra-
ßenverkehrsregeln“, so Zankes Erfahrung. Was ver-
steht man unter Radfahrstreifen? Müssen Radfah-
rer immer den Radweg benutzen? Genügen batte-
riebetriebene Fahrradlampen? Darf man als 
Radfahrer den Zebrastreifen nutzen oder den Rad-
weg entgegen der Fahrtrichtung passieren? So 
lauten einige der Fragen, die Zanke mit den Teil-
nehmern in der ersten Lehrstunde erörtert. Erst 
dann geht es an die frische Luft. „Bei den letzten 
ADFC-Fahrkursen konnten wir das Gelände der 
Verkehrsschule Reinickendorf an der Aroser Allee 
nutzen“, sagt Zanke. Er schaut genau hin, wenn 
seine „Schüler“ in simulierten Gefahrensituationen 
bremsen oder ihren Gleichgewichtssinn trainieren 
sollen. Er gibt Tipps zur Haltung und Fahrtechnik, 
führt selbst vor und vermittelt so Vertrauen in die 
eigenen Fähigkeiten. Aber er weist auch darauf 
hin, die Augen trotz allem offen zu halten. „Auto-
fahrer achten vielfach nicht auf den ausrei-
chenden Abstand beim Überholen von Radfahr-
ern. Das schürt natürlich Ängste.“ Auf die Unter-
stützung von bis zu sechs Übungsleitern kann 
Zanke im Idealfall zurückgreifen. Eine intensive 
Betreuung, die sich auch in der dritten und vierten 
Unterrichtseinheit fortsetzt – und auszahlt, wenn 
es auf Berlins Straßen geht. 

> CAMPING  > BERGSPORT  > FUNKTIONSBEKLEIDUNG U.V.M...

Eröffnung der 
Grabowseebrücke

Seit Oktober führt über den Oder-Havel-Kanal bei 
Oranienburg eine neue Fahrradbrücke. Sie verbin-
det die Orte Friedrichsthal und Schmachtenha-
gen. Die Brücke für Fußgänger und Radfahrer ist 
73 Meter lang und schließt im Landkreis Oder- 
Havel eine Lücke auf der Strecke des Radfernwegs 
Berlin-Kopenhagen. Die Kosten für den Bau in 
Höhe von rund 2,5 Millionen Euro wurden zu  
100 Prozent aus Bundesmitteln finanziert. Eine im 

Jahr 1927 errichtete Brücke wurde Ende des Zwei-
ten Weltkriegs zerstört. In den vergangenen  
Jahren querte eine Personenfähre den Grabow-
see, die aber Ende letzten Jahres aus technischen 
Gründen den Betrieb eingestellt hatte. 

Die neue Fahrradbrücke über den Oder-Havel-
Kanal. Fotos: Wasserstraßen-Neubauamt Berlin
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Wir trauern um

Jörg-Michael Bodländer
geb. 23. Juni 1944  
gest. 13. September 2010

Radfahren war seine Passion. 
Wir vermissen ihn.

ADFC Berlin e.V., 
die Radtourenleiter des ADFC Berlin e.V.

Tour de Charité

Zum 300-jährigen Jubiläum beschenkte sich die 
Charité selbst mit einem Präsent: Einer Fahrrad-
sternfahrt durch die Stadt. Mitarbeiter des Cam-
pus Berlin-Buch, Benjamin Franklin in Steglitz und 
dem Virchow-Klinikum radelten gemeinsam zum 
ältesten Standort, der Charité in Mitte. Rund  

Warnwesten und T-Shirts 
erhältlich

Autofahrer überho-
len Radfahrer oft-
mals mit einem zu 
geringen Abstand. 
Ab sofort sind im 
Buchladen des ADFC 
Berlin, Brunnen-
straße 28, 10119 Ber-
lin, Warnwesten und 
T-Shirts zum Preis 
von 7,50 Euro erhält-
lich. Sie sollen die 
Kraftfahrer daran er-

innern, dass beim 
Überholen ein Mindestabstand von 1,50 Meter 
eingehalten werden muss, um die Radfahrer nicht 
zu gefährden. Die Westen sind erhältlich, solange 
der Vorrat reicht. Information und Bestellung un-
ter Tel. (030) 448 47 24.

Lichtenberger 
Radverkehrskonferenz

Am 21. September fand zum dritten Mal die Lich-
tenberger Radverkehrskonferenz statt. Im Mittel-
punkt stand die Frage nach den Möglichkeiten des 
Klimaschutzes auf Bezirksebene. In den sechs Vor-
trägen wurde dabei der Rolle des Radverkehrs 
nachgegangen. Joachim Ehrendreich, Amtsleiter 
für Bauen und Verkehr, ermittelte für den Neubau 
und die Instandhaltung der Radverkehrsanlagen 
einen jährlichen Finanzbedarf von rund vier Millio-
nen Euro, investiert werden jedoch nur etwa zwei 
Millionen Euro. „Man muss zwar von einer chro-
nischen Unterfinanzierung sprechen, doch Lich-
tenberg steht trotzdem gut da: Die zur Verfügung 
stehenden Mittel werden tatsächlich in den Rad-
verkehr investiert“, sagt Michael Stoss von der 
ADFC Stadtteilgruppe Lichtenberg. Die Lichten-
berger Radverkehrskonferenz soll auch in den fol-
genden Jahren stattfinden. „Der Radverkehr bleibt 
so dauerhaft im Gespräch“, sagt Stoss. Die Radver-
kehrskonferenz wurde organisiert von der Stadt-
teilgruppe Lichtenberg, dem Bezirk, der Bürgerini-
tiative „Berliner Luft“ und der Umweltkontaktstelle. 
Auch in Marzahn-Hellersdorf fand in diesem Jahr 
zum ersten Mal eine ähnliche Veranstaltung statt.

Sicher durch Herbst und Winter

Im September 
fand zum zwei-
ten Mal der  
ADFC-Herbst-
check statt. Die 
Bilanz lässt sich 
sehen: In drei 
Tagen wurden 
fast 400 Fahrrä-
der repariert. 
Beratungsteams 
informierten 
rund 600 Men-
schen über Fra-
gen zur Ver-
kehrssicherheit 

und gaben Tipps zum Radfahren in der dunklen 
Jahreszeit. Die Aktion fand an drei Standorten in 
Friedrichshain, Köpenick und Neukölln statt. Sie 
wurde finanziell unterstützt von der Verkehrslen-
kung Berlin.

500 Mitarbeiter waren dabei. Organisiert wurde 
der Ausflug vom ADFC Berlin. Wenn auch Sie als 
Unternehmen Interesse an einem besonderen  
Betriebsausflug haben, wenden Sie sich an  
Martina Schneider.  
Kontakt: martina.schneider@adfc-berlin.de

Kurz vor dem Start am Campus Benjamin Franklin. 
Fotos: Charité

velophil. bringt Kurzweil  
in den Winter.

NORWID präsentiert bei velophil. 
...die hohe Kunst des handwerklichen 
Rahmenbaus: in Muffen gelötete 
Edelstahlrohre, muffenlose Rohrverbin-
dungen, innen verlegte Züge und Kabel... 
Jedes Rad ist eine edle Maßanfertigung. | 
Freitag, 3. Dezember um 19:30 Uhr

3 Jahre durch die östliche Welt 
...sind Mandy und Benny mit dem Pino-
Spezialtandem geradelt. Einen Vorge-
schmack der spannenden Reise gibt es 
unter: www.globecyclers.de. | 
Freitag, 10. Dezember um 19:30 Uhr*

Und natürlich gibt es bei uns auch Fahr-
räder: Tout Terrain, Patria, Velotraum, 
Riese & Müller, Norwid – anschauen und 
ausprobieren bei velophil.

*Kostenbeitrag: 5 Euro, Anmeldung bitte  
per E-Mail an team@velophil.de

Geöffnet: 
Mo - Fr  10 - 19 Uhr
Do  10 - 20 Uhr
Sa   10 - 16 Uhr

www.velophil.de

Sonne in den Speichen

Jetzt Wintercheck  anmelden!  
030 399 02 118

Alt-Moabit 72
10555 Berlin
Verkauf    030 399 02 116
Werkstatt 030 399 02 118
team@velophil.de
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verkehr

Mit gutem Willen  
durch den Wilden Westen

Text und Fotos von Stefan Jacobs

Bei „Cycle Oregon“ erleben 2 200 Radler die USA 
von ihrer besten Seite. Die einwöchige Tour 
macht Teilnehmer und Gastgeber glücklich.

Der Bürgermeister von Waitsburg trägt Shorts 
und Basecap zum Polohemd bei seinem viel-
leicht größten Auftritt des Jahres. „Wenn ihr 
morgen weiterradelt, dann schaut mal nach 
links über die Hügel. Wir haben euch dort ein 
Fahrrad ins Weizenfeld gepflügt“, ruft er von der 
Bühne in die Menschenmenge, die im Stadtpark 

ihr Abendbier genießt. Applaus brandet auf. Ein 
gepflügtes Fahrrad ist sogar für alte Cycle-Ore-
gon-Hasen neu.

 Und was für eins! Als hätte es ein Riese zwi-
schen die Stoppeln geritzt, als er mit Riesen-
schritten durch dieses große Land gewandert 
ist. Fast alle Radler stoppen für ein Foto, als sie 
sich durch den nächsten Morgen kurbeln. Gold-
gelb ist Washington im September, der ganz im 
Nordwesten der USA gelegene „Evergreen 
State“, in dem die Pazifikstrände weit weg sind 
und die Rocky Mountains ganz nahe. Goldgelb, 
weil im Spätsommer das Wetter so schön ist und 
das Licht so klar. Die ersten Sonnenstrahlen 
schmolzen den Reif von Sätteln und Zelten, 
während die Radler die Frühstücksteller nah-
men, die ihnen die ansässigen Rentner freund-
lich reichten. Cycle Oregon ist ein Großereignis 
für diese Städtchen, die wie Westernkulissen 
aussehen. 

Mehr als 100 Freiwillige helfen

Das Riesenfahrrad verschwindet, neue Blicke 
tun sich auf. Weites Hügelland, durch dessen 
Gold sich pappelgesäumte Bäche wie grüne 
Adern ziehen. Kein Haus, kein Auto weit und 
breit. Auch 160 Jahre nach dem großen Treck 
der Siedler ist der Westen hier noch wild. Die 

Straße führt südwärts, zurück nach Oregon. 
Dorthin, wo „America’s best Bicycle Ride“ vor 23 
Jahren entstanden ist. Ein Lokaljournalist hatte 
die Leser zu einer Tour durch die vom Nieder-
gang der Holzindustrie gebeutelten Orte aufge-
rufen, um dort den Tourismus zu fördern. 50 
hatte er erwartet, tausend kamen. Inzwischen 
hat die Cycle-Oregon-Stiftung eine Million Dol-
lar auf dem Konto und verteilt fünfstellige Be-
träge an die Gastgeberorte. Mal wird der Sport-
platz in Schuss gebracht, mal ein Radweg ge-
baut. In Waitsburg bekam die Schule ein neues 
Computerkabinett spendiert. Da die Route jähr-
lich wechselt, profitieren immer andere Orte in 
Oregon und den Nachbarstaaten. Und selbstver-
ständlich die Teilnehmer, die sorglos durch ei-
nige der reizvollsten Landschaften Amerikas ra-
deln können. Denn hinter Cycle Oregon stecken 
eine kleine, hochprofessionelle Firma und eine 
Armee von mehr als 100 Freiwilligen. Sie brin-
gen beispielsweise per „Besenwagen“ die auf 
der Strecke Gestrandeten ins Camp, schneiden 
an einem Picknickplatz Tausende von Apfelsinen 
für die Teilnehmer auf, schildern vor Sonnenauf-
gang die Strecke aus oder bauen täglich eine 

Bühne auf und ab, auf der dann abends Leute 
wie der Bürgermeister, Bands und auch mal der 
fürs Radwegbudget zuständige Kongressabge-
ordnete auftreten.

„Ich kann meine Gummischuhe nicht finden!“, 
ruft plötzlich einer beim Überholen. Und fügt auf 
Englisch hinzu, dass er von seiner Armeezeit in 
Deutschland leider nur diesen einen Satz behal-
ten habe. Den Radler aus Berlin hat er anhand 
des Schildes erkannt, das sich jeder an den Sattel 
hängen und beschriften kann – je nachdem, ob Portland
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er lieber plaudern oder seine Ruhe haben will. 
Auf diesen Schildern steht beispielsweise: „Say Hi 
to Susie!“ oder einfach „John, Portland“. Die Teil-
nehmer kommen aus 40 US-Staaten, rund die 
Hälfte von ihnen aus Oregon, viele aus dem kal-
ten Alaska und von der dicht besiedelten Ostkü-
ste. Ein paar Kanadier und fast ein Dutzend Euro-
päer sind auch dabei. Knapp 120 Kilometer und 
noch viele dieser „Rollers“ genannten rundlichen 
Kuppen stehen heute auf dem Programm – ein 
typischer Cycle-Oregon-Tag. Während links auf 
der einsamen Landstraße Grüppchen mit sehr 

touristik
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strammen Waden vorbeiziehen, rollt rechts die 
Mehrheit im Wohlfühltempo. Motto: „It’s a ride, 
not a race.“ Jeder fährt sein Lieblingstempo. Ge-
winner ist nicht der Schnellste, sondern jeder, der 
ins Ziel kommt. Dort werden ihn die Einheimi-
schen mit typisch amerikanischer Begeisterung 
empfangen und ihm den Abendbrotteller so lie-
benswürdig bestücken, als wäre er Lance 
Armstrong und Cycle Oregon die Tour de France.

Am Nachmittag schiebt sich ein Bergkamm den 
Horizont hinauf: Die Blue Mountains, gerade hoch 
genug als Wolkenfänger und dicht bewaldet. Der 
Steuermann eines Tandems beschreibt seinem So-
zius die Landschaft und das Gewölk, das in der 
Ferne zu Haufen quillt. Richard und George – dem 
Schild am Sattel sei Dank – sind zwischen 50 und 
60 Jahre alt wie auch viele andere hier, und der Ge-
ologe Richard ist sogar von seinem aktuellen Ar-
beitsort Almaty aus Kasachstan eingeflogen. Erst 
als eine fitte Mitradlerin im Vorbeiradeln „Hey 

 
Die nächste Tour findet vom 10. bis 17. Sep
tember 2011 statt. Die Route wird am 9. Feb
ruar 2011 ab vier Uhr MEZ verkündet und zur 
Buchung unter www.cycleoregon.com frei 
geschaltet. Gebühr inklusive Verpflegung 
voraussichtlich 850 Dollar (etwa 630 Euro), 
Mietzelt für ein oder zwei Personen inklusive 
Auf- und Abbau 350 Dollar. Flüge von Berlin 
nach Portland mit Umsteigen ab etwa  
700 Dollar, CO2-Ausgleich rund 130 Dollar. 
Rennrad empfehlenswert. Gute Leihräder in 
Portland z.B. bei www.waterfrontbikes.com.

George and Richard!“ ruft und George seinen Steu-
ermann fragt: „Wer war das?“, fällt auf, dass George 
blind ist. Während die beiden sich mit vereinten 
Kräften in den Wald hinauf kurbeln, schwärmt 
George vom Duft der Pinien und dem Geruch des 
Waldbodens. Dann ist der Gipfel erreicht und gibt 
den Blick auf die weiten Schwünge der Straße frei. 
„Sorry, jetzt kommt die berühmte ‚Rache des Tan-
dems’!“, ruft Richard. Erhobenen Hauptes rauschen 
die beiden talwärts – schneller als alle anderen, die 
sich auf ihren Rennrädern ducken.

Jeden Tag ein neues Ziel

Kleine Häuser und große Pickups melden die Zi-
vilisation zurück. Weizenfelder werden von Pferde-
koppeln abgelöst, der Horizont von Getreidesilos 
und Leitungen zerschnitten, ein welliges Bahngleis 
glänzt in der Sonne. Vor uns liegt Pendleton, Hei-
mat des bedeutendsten Rodeos im Nordwesten 

der USA, Quartier für den Ruhetag: Wer will, kann 
eine 80-Kilometer-Runde radeln. Für alle ande-
ren sind Plätze in der Rodeo-Arena reser-
viert. Bei der Ankunft am Nachmittag war-
ten wie jeden Tag die fertig aufgebauten 
Mietzelte – diesmal auf dem Rasen der ört-
lichen High School. Ringsum der ganze Wan-
derzirkus mit den Reihen der Toilettenhäus-
chen, den Gepäck-Lkw, den Duschanhängern, 
den mobilen Werkstätten der Fahrrad
monteure, dem Kaffeestand, dem Speise- und 
dem Massagezelt. „Das ist wie Nachhausekom-
men, nur immer woanders“, sagt einer bei dem 
Anblick. Neben ihm hecheln zwei Jungs aus 
dem Ort auf ihren zu klein gewordenen Kinder-
rädern her. Als er ihnen „Good job!“ zuruft, 
strahlen sie. So wie die Kinder gestern in Waits-
burg, gut 100 Kilometer nördlich von hier. So 
viele Radler sind ein Ereignis auf dem Land, wo 
der Radverkehrsanteil unter einem Prozent liegt.

Gestern Abend, während die Radler zwischen 
Showbühne und Biergarten im Park saßen, ta-

felte in einem nahen Lokal der Stiftungsvor-
stand von Cycle Oregon. Dort berichtete 
Tourdirektor Jerry Norquist, dass der Bür-

germeister begeistert gewesen sei von 
diesen „really nice guys“, die da in sein Städt-

chen eingefallen waren. „Habt ihr gesehen, 
wie die Kinder mit unseren Radlern zum Ziel 
gestrampelt sind?“, fragte Jerry in die Runde. 
„Die wollten dabei sein, die wollten so sein 

wie wir. Sie sehen zum ersten Mal, wie großartig 
Radfahren sein kann!“ Dann beschwor er die An-
wesenden: „Wir können dieses Land verändern, 
weil wir das Bewusstsein der Leute verändern!“ 

Am Morgen nach dieser kleinen „Yes-we-
can“-Rede war Jerry wieder auf sein Motorrad 

gestiegen, das Funkgerät stets griffbereit, um 
auch das kleinste Detail entlang der Strecke zur 
Perfektion zu bringen. 

Gold und Gelb: Im einsamen Hinterland.

Wanderzirkuszelte: Das Camp reist mit, wie hier nach Pendleton.

Im Frühtau zu Berge: Auf eisige Nächte folgen sonnige Tage.

Öko für Anfänger: Recycling-Container am 
Pausenstopp. 

Ankunft im Ziel: Cycle Oregon macht auch den 
Gastgebern Spaß.
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Gelungene 
Integration
von Anselm Neft

Das Thema Integration ist in aller Munde. Ein 
sehr wichtiges Thema. Warum sonst hätte ich 
mich früher im Mathematikunterricht monatelang 
mit der Berechnung von Integralen quälen sollen? 
Auch soziale Integration interessiert mich sehr. Als 
Wahlberliner mit rheinischem Migrationshinter-
grund versuche ich seit Jahren, mich in der Haupt-
stadt zu integrieren. Leider werde ich auch in 
meinem sechsten Jahr noch als „außem Ruhrpott“, 
„Süddeutscher“ oder, wenn ich mit einem größe-
ren Geldschein bezahle, als „Schwabe“ verun-
glimpft. Aber ich habe auch viel dazu gelernt: 
Sagte ich in meinen ersten Monaten noch nach-
lässig „Brötchen“, sage ich nun brav „Schrippen“. 
Habe ich anfangs im Treppenhaus der Mietska-
serne dörflich-dümmlich gegrüßt, stoße ich heute 
bestenfalls ein kurzes Schnauben aus, wenn an-
dere Bewohner meinen Weg kreuzen. Scheute ich 
mich früher, Bierflaschen im Tageslicht spazieren 
zu führen, so gehe ich mittlerweile morgens sel-
ten ohne Pulle aus dem Haus, gerne unrasiert und 
im Jogginganzug. Hatte ich früher noch eine Ar-
beit, nenne ich mich mittlerweile „Freiberufler“ 
und werde bald den nächsten Integrationsschritt 
aus meinem 7-Punkte-Plan abarbeiten: Antrag-
stellung auf Hartz IV.

Wohin ich schaue,  
Radfahrer ohne Licht

Besonders gut, so will ich meinen, habe ich 
mich in den Straßenverkehr integriert. Und wo 
erkennt man die Mentalität eines „Kulturkreises“ 
besser als bei der Fortbewegung im öffentlichen 
Raum? Früher bin ich einer provinziellen Konditio-
nierung gefolgt und habe bei Dunkelheit al-
bernerweise das Licht meines Fahrrads einge-
schaltet. Als ob das Naheliegende auch immer das 
Richtige sei. Irgendwann nahm mich ein freund-
licher Berliner zur Seite und sagte: „Du bist och 
nich von hier, wa? Fährt der eiskalt mit Licht. Dit 
kannste in Spandau oder Köpenick machen, oder 

wennde 65 bist.“ Zunächst verstand ich nicht, 
doch dann gingen mir die Augen auf: Wohin ich 
schaute, Radfahrer ohne Licht. Schattengebilde, 
die wie Spukgestalten aus einem Harry-Potter-
Film pfeilschnell an mir vorbeisausten, ohne däm-
liche Helme und nur in Ausnahmefällen mit ir-
gendwelchen weihnachtsschmuckartigen Blink-
lichtern versehen. Gut, im Prenzlauer Berg habe 
ich Kinder und auch Männer und Frauen mit Fahr-
radhelmen gesehen, oft aber unter coolen Müt-
zen, Kappen und Hüten versteckt. Der Prenzlauer 
Berg gilt jedoch als Bastion chronisch 
Integrationsunwilliger, in der obendrein die Ein-
heimischen auf niederträchtige Weise verdrängt 
werden, indem die Zugereisten pro Kopf minde-
stens 1,8 Kinder mit einem Durchschnitts-IQ von 
112,38 in die Welt setzen. Dort brauche ich also 
kaum nach Vorbildern zu suchen. 

Ein weiterer Kniff, den ich erst mühsam lernen 
musste: Fahrradwege sind dazu da, dass man sein 
Auto in zweiter Reihe parkt, als Fußgänger darü-
ber torkelt oder seine Hunde dort ihre Notdurft 
verrichten lässt. Sie sind nicht dazu da, Fahrrad zu 
fahren. Genau genommen ist der Name „Fahrrad-
weg“ nur ein liebevoller Berliner Jux, um Zugezo-

gene zu foppen. Kurzum: Fahrrad fährt man über-
all, aber nicht auf dem Fahrradweg. Wählt man als 
Radler, durchaus korrekt, den Bürgersteig, so ist 
dabei nur eins zu berücksichtigen: Nicht gucken, 
klingeln.

Kompliziert erschien mir zunächst die Handha-
bung von rechts vor links, von in Fahrtrichtung 
fahren oder nicht, bis ich erkannte: Diese patriar-
chalisch-monogam-heterosexuellen-kapitali-
stisch-kryptofaschistischen-analfixierten Zwangs-
handlungen werden in Berlin verabscheut. Hier 
wird ganz ursprünglich nach Gefühl gefahren. 
Links kann rechts sein, rechts links – wen schert’s?

Was ist die Realität?

Auch einem altbackenen Farb-Positivismus hat 
man in der Metropole längst abgeschworen und 
sich einem zeitgemäßeren Konstruktivismus ge-
öffnet: Ist rot noch rot, wenn du nicht glaubst, 
dass es rot ist? Ist grün noch da, wenn du es nicht 
siehst? Sind Farben nicht eigentlich nur Sprach-
spiele, welche nur die schlichten Gemüter mit ei-
ner wesenhaften Realität verwechseln? Und wo 
wir bei Realität sind: Was machte mich bisher so 

sicher, dass die Fußgänger, Rad-, Moped- und Au-
tofahrer, die ich zu sehen meine, wirklich Men-
schen sind? Wirken sie im Vergleich zu mir selbst 
nicht seltsam bedeutungslos? Sind es nicht bloß 
Hologramme? Erinnerungen an Gewesenes? Oder 
Phantasien, von einem einsamen Gehirn in eine 
entvölkerte Welt projiziert? Je weniger ich davon 
ausgehe, dass es außer mir überhaupt noch je-
manden in der Stadt gibt, desto besser komme ich 
im Straßenverkehr klar, desto mehr scheine ich 
mich in die Mentalität Berlins integriert zu haben. 

Heutzutage bemerke ich anerkennende Blicke, 
wenn ich nachts ohne Licht, aber mit einer riesigen 
Sonnenbrille, falschem Bart und Kopftuch volltrun-
ken in Schlangenlinien den Kottbusser Damm he-
rabsause und spielerisch versuche, alle Fahrspuren, 
einschließlich Bürgersteig und Radweg, pro Mi-
nute jeweils einmal mit meinen munter drehenden 
Rädern zu touchieren, ab und an neckisch gegen 
ein euphorisch hupendes Auto tretend. 

Es gibt sie also: die gelungenen Integrationsge-
schichten. Doch was nutzen mir die anerken-
nenden Blicke und das aufmunternde Hupen, 
wenn ich insgeheim doch weiß: Das sind nur Illusi-
onen. Ich bin hier ganz allein.
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Gute Nachricht 		               Schlechte Nachricht

Teltowradweg in Schöneberg.
Hier hört der Teltowradweg also auf. Der geübte 
Radfahrer sollte daher immer seinen ADFC-Fahr-
radstadtplan bei sich führen, um auch ohne Aus-
schilderung eine Alternative zu finden.
Foto: Martina Schneider

Lankwitzer Straße in Mariendorf.  
Auf rund 800 Metern zwischen Großbeerenstraße 
und Greinerstraße wurden Schutzstreifen mar-
kiert. Leider sind die westlich anschließenden, 
nicht benutzungspflichtigen Radwege am Ka-
menzer Damm in einem erbärmlichen Zustand. 
Foto: Wolfgang Augustin

Gute und schlechte 
Nachrichten
✓ ✗

Diavorträge
Beginn jeweils um 19 Uhr, 
Eintritt 6 Euro, ermäßigt 4,50 Euro, 
ADFC-Mitglieder 3 Euro.

Um Platzreservierung wird gebeten: 
telefonisch unter Tel. (030) 448 47 24 oder  
per E-Mail an buchladen@adfc-berlin.de. 

Änderungen vorbehalten. Mehr Informationen 
und Ergänzungen des Programms unter  
www.adfc-berlin.de/aktionenprojekte/diavortraege

Die Diavorträge finden in der Geschäftsstelle des 
ADFC Berlin, Brunnenstr. 28, 10119 Berlin statt.

Schottland – Inselhopping 
per Tandem

Freitag, den 7.Januar 2011
Christian Walter

Durch Ugandas  
grünen Westen

Freitag, den 14. Januar 2011
Wolfgang Augustin 

Lesung

Freitag, den 21. Januar 2011
Gerd Normann liest aus seinem Roman  
„Lust auf Leerlauf“ 

Mit Fahrrad, Zelt und 
Zeichenblock: Äthiopien

Freitag, den 17. Dezember 2010
Jens Hübner

Das Fahrrad als Packesel. Foto: Wolfgang Augustin

serviceservice

2008 war ein Jahr des Um-
bruchs für den ADFC Berlin. Ein 
neuer Vorstand wurde gewählt 
und die RadZeit erhielt eine 
neue Chefredakteurin,  
Michaela Müller.
Fortan erschien die RadZeit 
regelmäßig alle zwei Monate. 
Jede Ausgabe erhielt einen 
festen Themenschwerpunkt, dem mehrere 
Artikel gewidmet wurden. Das Heft wurde in 
feste Rubriken wie Titel, Touristik und Feuille-
ton unterteilt, neue Rubriken wie die Vorstel-
lung der ADFC-Fördermitglieder oder „Fahrrad 
im Film“ kreiert. Behutsam wurde das Layout 
modernisiert und an das neue Corporate 

Design des ADFC Bundesver-
bandes angepasst. 
Auch hinter den Kulissen gras-
sierte der Fortschritt: Vor jeder 
RadZeit-Ausgabe fand eine 
Redaktionskonferenz statt, die 
Aboverwaltung wurde verbes-
sert, der Versand und die Vertei-
lung neu strukturiert. Kurzum: 

Die ganze RadZeit wurde professionalisiert und 
jedes Heft wartete mit einem spannenden The-
menmix rund ums Rad auf.
Nach fast drei Jahren beendet Frau Müller ihre 
Arbeit als Chefredakteurin. Der ADFC Berlin und 
das RadZeit-Team sind dankbar für ihr Engage-
ment und wünschen ihr weiter alles Gute.
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Celeste – 
himmlisch 
blau
Seit 1885 stellt Bian-
chi Fahrräder her. Wie 
viele der Räder in 
dem Himmelblau la-
ckiert wurden, das so 
untrennbar mit „Bian-
chi“ verbunden ist, 
weiß man heute 

nicht. Aber dass Bianchi unter den wenigen Fahr-
radherstellern, die den Radsport von seinen An-
fängen bis heute begleiten, einen ganz besonde-
ren Klang hat, ist unbestritten. Zum 125-jährigen 
Firmenjubiläum hat Daniele Marchesini die span-
nende Geschichte der Traditionsmarke gut lesbar 
und kenntnisreich aufgeschrieben sowie mit zahl-
reichen Abbildungen ergänzt. Dabei ist weniger 
ein Katalog mit sämtlichen Modellen und Baurei-
hen herausgekommen als eine Beschreibung des 
Mythos Bianchi, seiner Protagonisten und der er-
folgreichsten Modelle. 

Daniele Marchesini: Bianchi. Die Geschichte der 
großen italienischen Fahrradmarke. 160 Seiten,  
105 farbige Abbildungen, 102 S/W Abbildungen,  
Delius Klasing, 34,90 Euro.

literatur

ADFC-Buch- und  
Infoladen 

Angebot
.	die Produkte auf den Seiten 24 und 25
.	ADFC-Radtouren- und Regionalkarten
.	Landkarten und Literatur über radtouris- 
	 tisch interessante Regionen in Deutschland, 		
	 Europa und darüber hinaus
.	nicht vorrätige, aber bestellbare Literatur, 		
	 innerhalb von 48 Stunden lieferbar
.	Fahrradersatzteile und -zubehör

Adresse
Brunnenstraße 28, 10119 Berlin-Mitte,
Tel. (030) 448 47 24,  Fax  (030) 44 34 05 20,
kontakt@adfc-berlin.de, www.adfc-berlin.de

Öffnungszeiten
Mo-Fr 12 - 20 Uhr
Sa 10 - 16 Uhr

Schicke Stadttasche

Eine Umhängetasche, 
eine Radtasche oder 
doch eine Bürota-
sche? Sie ist alles in 
einem. Die Vaude 
Camras Tarp ist eine 
robuste Tasche mit 
einer Halterung für 
den Gepäckträger, 
die diskret hinter ei-
ner Abdeckung verschwindet, wenn sie nicht ge-
braucht wird. Einem kleinen Regenguss hält sie 
stand, richtig wasserdicht wird sie durch einen Re-
genüberzug. Die Tasche hat ein Volumen von 19 
Litern, bietet Platz für das DIN A4-Format, hat ein 
großes Hauptfach sowie zwei weitere Fächer für 
mehr Ordnung und Übersicht. 

Vaude Camras Tarp (in orange-weiß oder schwarz-
weiß), Maße: 34 x 37 x 12 Zentimeter, 80 Euro.

Havelland und Oderbruch

Den Verlag 
Esterbauer 
verbinden die 
meisten Rad-
fahrer zu-
nächst mit 
den spiralge-
bundenen 
blauen Reise-
führern, doch 
er veröffent
licht auch immer mehr Radkarten. So sind nun das 
„Havelland“ und „Oderbruch, Barnimer Land“ er-
schienen. Das Kartenbild gleicht dem in den Rei-
seführern, so dass man anhand der Farbe und 
Markierung (durchgezogen, gestrichelt, gepunk-
tet) sofort Auskunft über die Beschaffenheit der 
Radroute bekommt. Ab diesem Jahr werden alle 
Reiseführer und Karten aus wasser- und reiß-
festem Material hergestellt.

Radkarte Havelland und Radkarte Oderbruch, Barni-
mer Land. 1:75 000, Verlag Esterbauer, je 6,90 Euro.

Sattel-Fest  
zum Feste

Vielleicht ist es das Ge-
schenk für den Fahrrad-
freund: „Sattel-Fest. Die 
besten Rad-Geschichten“ 
vereint Abenteuer-, Fern-
weh-, Alltags- und Rad-
sportgeschichten in 
einem Band. Neben 

Radreisenden wie Dirk Rohrbach, Maria Coffey 
oder Tilmann Waldthaler kommen auch velophile 
Literaten wie Maarten´t Hart, Henry Miller oder 
Andrea Camilleri zu Wort. Im handlichen Taschen-
buchformat passt das Buch auch bei der nächsten 
Radreise in die Lenkertasche – da kann man sich 
vor dem Einschlafen noch die eine oder andere 
Geschichte vorlesen.

Bettina Feldweg (Hg.): Sattel-Fest. Die besten Rad-
Geschichten. 320 Seiten, Piper, 12,95 Euro.

Rad und Kunst

Auch wenn sich die 
Kunst in diesem Fall in 
den Dienst der Wer-
bung stellt, kann man 
die Werbeplakate des 
frühen 20. Jahrhun-
derts als besonders 
kunstvoll bezeichnen. 
Sie spiegeln auch heute 
noch die Fahrradbegei-

sterung der damaligen Zeit wieder. Zwölf großfor-
matige Drucke schmücken die Wand abwechs-
lungsreich das ganze Jahr hindurch.

Kalender Historische Fahrradplakate 2011,  
Verlag Delius Klasing, 29,90 Euro.

literatur
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Rad & Technik
Suche Gepäckträger für Lastenrad Fal-
ter oder Rad zum Schlachten.  
Tel. (0170) 885 34 54

Verkaufe Damen-Rennrad: Peugeot ZG 
400, Rahmen: 51 cm (für Frauen 170 
cm,  +/- 5 cm geeignet), violett-metall, 
R: Hutch, Schaltung Shimano,  
NP: 1 117 DM, kaum benutzt, sehr 
guter Zustand. Email: m.kopy@web.de

Kontakte
M (65) sucht für Radtour 2011, Berlin-
Marseille, Mitfahrer/innen. 100 km  +/- 
täglich, der Zeitpunkt ist noch offen, 
entweder vor oder nach den Ferien. 
Mehr Infos bei Rainer:  
Seefahrer58@gmx.de

Radler (63) sucht Reisepartner aus Ber-
lin/Umland für Radreise auf Jakobswe-
gen nach Santiago de Compostela ab 
07/12. Email: U_Korte@web.de

Naturverbundene Sie (39 J., 1,70 m) 
sucht Partner bis 45 J. für gemeinsame 
Radtouren. Email: corle100@web.de

service

ADFC-Stadtteilgruppen
Die STG City-West trifft sich jeden ersten und  
dritten Montag im Monat um 20 Uhr im „Kabale“, 
Schillerstr. 34, 10627 Berlin. 
Sprecher: Sven Lorenzen
Tel. (030) 312 95 37
www.adfc-berlin.de/city-west

Die STG Lichtenberg trifft sich am vierten Don-
nerstag im Monat um 19 Uhr im Nachbarschafts-
treff am Weißenseer Weg 5, 10367 Berlin.
Sprecherin: Anita Andres
Email: anita.andres@adfc-berlin.de
www.adfc-berlin.de/lichtenberg

Die STG Tempelhof-Schöneberg trifft sich jeden 
ersten Donnerstag im Monat um 19:30 Uhr im  
„Janus“, Ordensmeisterstr. 57, 12099 Berlin. 
Sprecher: Martin Senzel 
Tel. (030) 745 23 85
www.adfc-berlin.de/tempelhof-schoeneberg

Die STG Mitte trifft sich am zweiten Montag  
im Monat um 19 Uhr im „Don Giovanni“,  
Alt-Moabit 129, 10557 Berlin. 
Sprecher: Jürgen Saidowsky
Email: juergen.saidowsky@adfc-berlin.de
www.adfc-berlin.de/mitte

Die STG Neukölln trifft sich jeden dritten  
Dienstag im Monat um 19:30 Uhr. Den Ort  
des Treffens bitte erfragen.
Sprecher: Ralf Tober 
Tel. (030) 680 814 80
www.adfc-berlin.de/neukoelln

Die STG Reinickendorf trifft sich jeden ersten 
Dienstag im Monat um 19 Uhr im „WEIL“,  
Alt-Tegel 6, 13507 Berlin. 
Sprecher: Bernd Zanke 
Tel. (030) 411 69 21
www.adfc-berlin.de/reinickendorf

Die STG Spandau trifft sich am zweiten Mittwoch 
im Monat um 19 Uhr im Café „Unvernunft“,  
Mauerstraße 6, 13597 Berlin.
Sprecher: Reimund Nadolski
Tel. (030) 304 00 00
www.adfc-berlin.de/spandau

Die STG Friedrichshain-Kreuzberg trifft sich  
am zweiten Dienstag im Monat um 19:45 Uhr im 
Hotel Klassik, Revaler Str. 6, 10245 Berlin. 
Sprecher: Johannes Hampel
Tel. (030) 411 85 70
www.adfc-berlin.de/friedrichshain-kreuzberg

Die STG Steglitz-Zehlendorf trifft sich am  
ersten Donnerstag im Monat um 19:30 Uhr im  
„Gutshaus Lichterfelde“, Hindenburgdamm 28, 
12203 Berlin statt.
Sprecherin: Annette Schlipphak
Tel. (030) 516 55 955
www.adfc-berlin.de/steglitz-zehlendorf

Die STG Treptow-Köpenick trifft sich am ersten 
Dienstag im Monat um 19:30 Uhr im Restaurant 
„Athen“, Radickestraße 57, 12489 Berlin. 
Sprecher: Jan Schaller
Tel. (0160) 807 00 55
www.adfc-berlin.de/treptow-koepenick 

Die STG Wuhletal trifft sich am vierten Dienstag 
im Monat um 19 Uhr im Stadtteilzentrum Hellers-
dorf-Süd „Kompass“, Kummerower Ring 42,  
12619 Berlin.
Sprecher: Klaus-Dieter Mackrodt
Tel. (0175) 523 89 21
www.adfc-berlin.de/wuhletal

Die STG Pankow trifft sich jeden dritten  
Mittwoch im Monat um 19:30 Uhr in der  
Geschäftsstelle des ADFC Berlin,  
Brunnenstr. 28, 10119 Berlin. 
Sprecher: Holger Martin
Email: holger.martin@adfc-berlin.de
www.adfc-berlin.de/pankow

kleinanzeigen

  Coupon für private Kleinanzeigen
Kleinanzeigenschluss RadZeit 1/11: 10. Januar 2011 
RadZeit, Brunnenstraße 28, 10119 Berlin  
Fax (030) 44 34 05 20, kontakt@adfc-berlin.de

 Chiffreanzeige (zzgl. 5 Euro) falls zutreffend bitte ankreuzen

Veröffentlichung von Kleinanzeigen nur gegen Vorkasse.
Überweisung der Gesamtsumme an Postbank Berlin, 
Kto.-Nr. 44 03 78106, BLZ 100 100 10 oder  
in Briefmarken per Post an RadZeit.
 

bis 100 Zeichen 5 Euro (2,50 Euro für ADFC-Mitglieder)
max. 200 Zeichen 10 Euro (5 Euro für ADFC-Mitglieder)
Gewerbliche Anzeigen bis max. 200 Zeichen: 25 Euro

Name, Vorname 

Straße 

PLZ, Ort

Die RadZeit sucht Mitarbeiter für die  
regelmäßige Lieferung der Zeitschrift  

in Fahrradläden und Infostellen  
in Strausberg und Umgebung. 

Berlin

Mehr Infos unter  
Tel. (030) 44 84 724 oder kontakt@radzeit.de

FA H R R A D  B OX

Öffnungszeiten:
Mo.-Fr. 10.00 - 18.30 Uhr

Sa. 10.00 - 14.00 Uhr

Tel. 030 / 891 18 96
Fax 030 / 88 91 26 55

www.fahrradbox.com
Konstanzer Str. 55
10707 Berlin
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Klaus-Uwe Benneter. Foto: Michaela Müller 

service

alle anderen ist die Werkstatt mittwochs und 
freitags von 17 - 20 Uhr geöffnet. 

Rechtsberatung

Dienstags von 19 - 20 Uhr können sich ADFC- 
Mitglieder von Anwälten, die auf Verkehrsrecht 
spezialisiert sind kostenlos beraten lassen.

Codierung

Mittwochs und freitags codieren wir Fahrräder 
nach telefonischer Anmeldung. Ein Kaufbeleg ist 
erforderlich!

Weitere Adressen

ADFC Bundesverband, 
Postfach 107 747, 28077 Bremen,  
Tel. (0421) 346 29-0, Fax -50,  
kontakt@adfc.de, www.adfc.de

ADFC Brandenburg, 
Gutenbergstr. 76, 14467 Potsdam,  
Tel. (0331) 280 05 95, Fax 270 70 77,  
brandenburg@adfc.de, www.adfc.de/brb

ADFC Sachsen-Anhalt,  
Breiter Weg 11a, 39104 Magdeburg,  
Tel. (0391) 731 66 45, Fax 400 98 94,  
kontakt@adfc-lsa.de, www.adfc-lsa.de

ADFC Buch- und Infoladen

Bücher, Landkarten und Reiseführer für Stadt-, 
Land- und Flussradler. Ersatzteile fürs Rad, Fahr-
radtaschen, Beratung, Infos, uvm.

Newsletter

Über Neuerscheinungen, Termine und Veranstal-
tungen informieren wir monatlich. Abo unter: 
buchladen@adfc-berlin.de

Veranstaltungen und Kurse

Fahrrad-Reparaturkurse für Anfänger und Fort
geschrittene, GPS-Kurse, Lichtbildvorträge.  
Termine unter:
www.adfc-berlin.de/kursangebot
www.adfc-berlin.de/diavortraege
Anmeldung erforderlich. Tel. (030) 448 47 24
E-Mail: buchladen@adfc-berlin.de

Aus dem aktuellen Kursangebot

Fortgeschrittenenkurs 
Dienstag, 14.Dezember 2010, 18 - 21 Uhr  
(Christian Cholewa)

ADFC-Selbsthilfewerkstatt

ADFC-Mitglieder können die Selbsthilfewerkstatt 
montags bis freitags von 12 - 20 Uhr nutzen. Für 

ADFC-Geschäftsstelle 
Brunnenstr. 28, 10119 Berlin-Mitte,  
Tel. (030) 448 47 24, Fax (030) 443 405 20,  
kontakt@adfc-berlin.de,  
www.adfc-berlin.de

Öffnungszeiten
Montag bis Freitag: 12 – 20 Uhr,  
Samstag: 10 – 16 Uhr
Am 24. und 31.12.2010 bleibt der ADFC- 
Buch- und Infoladen geschlossen 

So erreichen Sie uns
www.bbbike.de
U8 Bernauer Straße/ M8 Brunnenstraße

Mit der Umweltkarte 
im Jackett
Für Klaus-Uwe Benneter ist das Fahrrad in Zukunft 
doppelt wichtig. Einmal als alternatives Mobili-
tätsmittel und für die körperliche Betätigung. 
Morgens fährt er gern mit dem Rad zur S-Bahn, 
die ihn an seinen Arbeitsplatz bringt. Berlin kennt 
Benneter wie seine Westentasche. Er studierte 
hier, war Mitglied des Abgeordnetenhauses und 
des Deutschen Bundestags sowie Generalsekretär 
der SPD. Seit der letzten Bundestagswahl ist er 
wieder in seinem Zivilberuf als Rechtsanwalt und 
Notar in einer Kanzlei tätig. Und seitdem teilt er 
die Erfahrungen der ganz normalen Pendler. So 
erschweren ihm fehlende Aufzüge an S- und U-
Bahnstationen, das Fahrrad immer an seiner Seite 
zu haben. Er zieht die Umweltkarte der BVG aus 
seinem Jackett. „Man muss noch ganz schön viel 
Hirnschmalz einsetzen, um das Fahrrad für alle 
nutzbar zu machen. Der öffentliche Nahverkehr 
und das Fahrrad müssen sich künftig besser mitei-
nander kombinieren lassen“, sagt Benneter. Das 
Auto ist für ihn ein Auslaufmodell im Stadtverkehr. 
Deshalb unterstützt auch er mit seiner Fördermit-
gliedschaft die Arbeit des ADFC Berlin.

Klaus-Uwe Benneter
Lise-Meitner-Str. 1, 10589 Berlin
Email: Klaus-Uwe.Benneter@heussen-law.de

Alle ADFC-Fördermitglieder finden Sie unter  
www.adfc-berlin.de/foerdermitglieder.
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KOSTENLOS E-BIKE PROBEFAHREN !

4 x in Berlin:     Mitte Spandauer Straße 2     Hauptstr. 163
                         Kreuzberg Hasenheide 61      Wilmersdorf Uhlandstr. 95

Vereinbaren Sie jetzt unter 030 78894123 einen Termin für Ihre unverbindliche 
und kostenlose Probefahrt ! Je nach Verfügbarkeit gerne auch am Wochenende.

Als „Tempo“ 1996 in die Kinos kam, erlebte die 
Technobewegung gerade ihren Höhepunkt. 
Gleichzeitig entwickelte sich um die boomenden 
Fahrradkurierdienste in den Großstädten eine ei-
gene Subkultur vorwiegend junger Männer, die 
aus ihrem Gewerbe einen Lifestyle machten. Der 
Hauptdarsteller Jojo ist noch nicht volljährig und 
von zu Hause abgehauen, weil er das öde Famili-
enleben in der Provinz nicht länger ertragen hat. 
Gemeinsam mit seinem gerade aus dem Gefäng-
nis entlassenen Kumpel Bastian haust er in einer 
illegalen Wohnung. Beide arbeiten als Fahrradbo-
ten für einen Kurierdienst. „Autofahrer“ und „Spie-
ßer“ haben für die Freunde die gleiche Bedeu-
tung. Ihr Leben spielt sich in ständiger Bewegung 
auf der Straße und in der Clubszene Wiens ab. 

Zwischen dem täglichen Geschwindigkeits-
rausch und den nächtlichen Tanz- und Drogenex-
zessen verschwimmt für Jojo immer mehr die 
Grenze zwischen Traumwelt und Wirklichkeit. Auf 
seinen Fahrten durch den Großstadtverkehr ist er 
mit seiner von Gewaltfilmen geprägten Fantasie 

Rave auf zwei Rädern 

alleine. Sein eigenes Leben, seine Ängste und 
Sehnsüchte kommentiert er als Gast einer imagi-
nären Fernsehshow. Aus den grellen Kontrasten 
zwischen Jojos Tagträumereien und dem meist 
banalen Alltag gewinnt der Film zunächst eine 
beträchtliche Komik. Doch dann verliebt sich Jojo 
in eine Kundin. Und als er ihr näherkommt, wird 
der Bote zum Akteur in einer realen Gangsterge-
schichte, die ihn schließlich zum Gejagten von 
Neonazis, Dealern und Auftragskillern macht. 

Die innovative Kameraführung und die atem-
beraubend schnelle Erzählweise überführen den 
Lebensrhythmus der Techno-Generation in au-
thentische Bilder. Vor allem aber lebt der Film von 
der Glaubwürdigkeit seiner jungen Darsteller, al-
len voran der damals 20-jährige Jojo-Darsteller 
Xaver Hutter, der vor seinem Filmdebüt selbst als 
Fahrradkurier gearbeitet hatte.

Die DVD ist 2009 in der Edition „Der öster
reichische Film“ erschienen und enthält als  
Bonusmaterial ein rasantes Making of.

von Henning Holsten und  
Ursula Kleinöder 

Der Debütfilm „Tempo“ des  
österreichischen Regisseurs 
Stefan Rutzowitzky fängt das  
Lebensgefühl der Techno-Gene
ration Mitte der 90er Jahre ein. 
Zwischen Tagträumerei und Pil-
lenrausch, Polizeirazzia und Mas-
sen-Rave versucht der Fahrrad
bote Jojo seinen Traum vom 
wilden Leben zu verwirklichen. 

fahrrad im film

Unterwegs im wilden Wien. Foto: Dor Film-Petro Domenigg 
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„Alles für den CO2-freien Traumurlaub!“
Bei Globetrotter finden Sie alle Ausrüstung für Ihre Fahrradtour unter einem Dach: von Packtaschen 
über Bekleidung, GPS-Geräte und Tourenvorschläge und viele Ausrüstungsexperten, die Ihnen manchen
Geheimtipp für Ihre nächste Tour geben können.

In Berlin Steglitz: die größte Auswahl an Zubehör für Ihre Radtour!
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Schloßstr. 78-82, 12165 Berlin/Steglitz, U- und S-Bahnhof Rathaus Steglitz
Telefon: 030 / 850 89 20, shop-berlin@globetrotter.de
Montag bis Freitag 10:00 – 20:00 Uhr, Samstag: 9:00 – 20:00 Uhr

Verkaufsoffene Sonntage: Am 5. und 19. Dezember 2010 
hat die Filiale von 13:00 bis 18:00 Uhr für Sie geöffnet!

Träume leben.

Outdoor- und Reiseideen speziell für Kinder auf 350 qm!

Das Highlight
in Berlin:
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